
 

Schutzkonzept II 

Institutionelles Schutzkonzept gegen sexualisierte Gewalt für die Pfarrei 

Saarbrücken (Dudweiler) St. Marien 

 

Inhalt  

I. Präambel und Grundlage für die Präventionsarbeit  

II. Kultur der Achtsamkeit 

III. grundsätzliche Verhaltensregeln für haupt- u. ehrenamtliche 

Mitarbeiter*innen; Personalauswahl u. Entwicklung 

IV. Situations- u. Risikoanalyse 

V. Verhaltenskodex 

V.1.  Positionierung  

V.2.  Gestaltung von Nähe und Distanz   

V.3.  Körperkontakt 

V.4. Sprache, Wortwahl, Medien und soziale Netzwerke 

V.5. Geschenke und Vergünstigungen  

V.6. Beachtung und Einhaltung der Intimsphäre 

V.7. Gruppen- und Katechetenstunden, Reisen und Freizeiten  

VI. Beschwerde- u. Beratungswege 

VI.1. Beschwerdewege 

VI.2. Interventions- und Rehabilitationsplan  

VI.3.  Adressen von Beratungsstellen 

VI.4.  Adressen von weiteren Hilfsstellen 

VII. Qualitätsmanagement 

 

 

 



 

I.Präambel und Grundlage für die Präventationarbeit 

Kirche, Pfarrgemeinde soll ein Ort sein, an dem jüngere und ältere Menschen 

sich wohlfühlen können. In der Pfarrei Saarbrücken (Dudweiler) St. Marien 

wollen wir Kindern, Jugendlichen sowie schutzbedürftigen Erwachsenen die 

Möglichkeit geben, ihre Persönlichkeit, ihre Fähigkeiten und Begabungen und 

ihren Glauben entfalten und leben zu können. Alle Pfarrmitglieder, 

insbesondere Kinder, Jugendliche und erwachsene Schutzbefohlene haben ein 

Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und Wahrung ihrer 

sexuellen Integrität. Durch geeignete Maßnahmen zur Vermeidung von 

sexuellem Missbrauch und sexualisierter Gewalt soll dieses Recht sichergestellt 

werden. Dabei soll es nicht nur um Einzelmaßnahmen gehen. Prävention 

beschreibt die Wege, das Potential von Verletzungen an Leib und Seele zu 

reduzieren und zugleich positive Umgangsformen und Kontexte zu 

begünstigen. Im Hinblick auf Formen sexualisierter Gewalt heißt das: Schaffung 

gesunder und sicherer Lebensräume. Daher wird sie integraler Bestandteil der 

Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen sein. 

Deshalb ist Prävention eine dauerhafte Verpflichtung aller, die in unserer 

Pfarrgemeinde Verantwortung für Kinder, Jugendliche und andere 

Schutzbefohlene tragen. Um dies zu gewährleisten wurde dieses Schutzkonzept 

erstellt. Wir wollen gemeinsam mit allen Beteiligten eine „Kultur der 

Achtsamkeit und des Vertrauens“ entwickeln und die Prävention gegen 

sexualisierte Gewalt zu einem festen Bestandteil unserer Arbeit machen. 

   

II.Kultur der Achtsamkeit 

Die „Kultur der Achtsamkeit“ besagt, dass wir allen Schutzbefohlenen mit 

Respekt, Wertschätzung und Vertrauen begegnen und dass wir sie in ihrer 

Persönlichkeit stärken. Diese Grundhaltung leben wir auch in einem 

wertschätzenden und respektvollen Umgang miteinander und untereinander, 

sowohl zwischen Mitarbeitern als auch mit allen beteiligten Personengruppen 

in unserem Umfeld. Des Weiteren besagt die "Kultur der Achtsamkeit", dass wir 

die Rechte und die individuellen Bedürfnisse von Kindern, Jugendlichen und 

schutzbefohlenen Erwachsenen achten, ihre Gefühle ernst nehmen und 

ansprechbar sind für die Themen und Probleme, die sie bewegen. Wir 

respektieren und wahren die persönlichen Grenzen und gehen 

verantwortungsbewusst, sowie achtsam mit Nähe und Distanz um. 



 

III.grundsätzliche Verhaltensregeln für haupt- u. ehrenamtliche Mitarbeiter; 

Personalauswahl und Entwicklung 

Der Verhaltenskodex auf Grundlage des Schutzkonzeptes gilt für alle Haupt- 

und ehrenamtlichen Mitglieder der Pfarrei gleichermaßen. Der Begriff 

hauptamtliche Mitarbeiter*innen umfasst alle Seelsorger*innen, die in einem 

Anstellungsverhältnis beim Bistum Trier stehen. Des Weiteren zählen dazu 

diejenigen Mitarbeiter*innen, die in der Kirchengemeinde Saarbrücken 

(Dudweiler) St. Marien angestellt sind, wobei es sich auch um eine 

Teilzeitbeschäftigung, geringfügig Beschäftigte oder ein Praktikumsverhältnis 

handeln kann. Zumeist sind die für eine ehrenamtliche Tätigkeit in Frage 

kommenden Personen schon vor der Betrauung mit einer Aufgabe persönlich 

bekannt. In der Regel sind es die Fähigkeiten der Einzelnen, die sie für eine 

Aufgabe in Betracht haben kommen lassen. Bieten sich bislang Unbekannte für 

Tätigkeiten an, so werden persönliche Gespräche mit ihnen geführt, in dem 

deren Qualifikation für die Arbeit und deren charakterliche Eignung 

abgeschätzt werden oder ein pfarramtliches Zeugnis ihrer Wohnortpfarrei 

eingefordert wird. Personen, die wegen strafbarer sexualbezogener 

Handlungen nach dem Strafgesetzbuch oder dem kirchlichen Recht verurteilt 

sind, werden nicht eingesetzt. Zwischen den Hauptamtlichen, Ehrenamtlichen 

und den Pfarrmitgliedern allen Alters entstehen unterschiedliche Verhältnisse, 

teilweise sehr vertrauensvolle. Lange Zeit wurde keine Problematik darin 

gesehen, doch wir müssen lernen über Dinge zu reden die uns zwar 

schwerfallen, aber miteinander besprochen werden müssen, wie zum Beispiel 

Missbrauch. Daher ist es wichtig, alle Mitarbeitende regelmäßig zu 

qualifizieren, im Besonderen im Bereich Prävention gegen sexualisierte Gewalt. 

Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen werden darauf 

hingewiesen, dass sie ein Erweitertes polizeiliches Führungszeugnis (EFZ) 

vorlegen und unseren Verhaltenskodex durch Unterschrift anerkennen müssen. 

Ehrenamtlich Mitarbeitende  verpflichten sich mit der Unterzeichnung der 

Selbstverpflichtungserklärung, den Verhaltenskodex anzuerkennen, der für 

hauptamtliche Mitarbeitende arbeitsrechtlich gilt. Das Erweiterte 

Führungszeugnis muss regelmäßig in festgelegten Zeitabständen erneut beim 

Staat angefordert und vorgelegt werden. Dazu kommt die 

Selbstauskunftserklärung. Sie stellt eine Ergänzung zum erweiterten 

polizeilichen Führungszeugnis dar. Sie deckt verschiedene Lücken aus dem 

erweiterten Führungszeugnis ab, z.B. wenn derzeit noch ein Verfahren läuft, 



oder dieses nicht mehr im Führungszeugnis aufgelistet wird. In der 

Selbstauskunftserklärung versichert der haupt- oder ehrenamtliche 

Mitarbeiter, dass er nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit 

sexualisierter Gewalt oder Misshandlung rechtskräftig verurteilt worden ist und 

auch kein Ermittlungsverfahren gegen ihn eingeleitet ist. Sollte ein 

Ermittlungsverfahren gegen ihn eingeleitet worden sein, besteht die 

Verpflichtung, dies dem Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die den 

Ehrenamtlichen mit einer Tätigkeit beauftragt hat, umgehend mitzuteilen.                                                                                                       

Darüber hinaus ist uns ein respektvoller Umgang, Hilfsbereitschaft, 

Freundlichkeit und kollegiales Miteinander überaus wichtig. Die seelsorgerische 

Ausrichtung unserer Pfarrgemeinde ist die Förderung von Kindern, 

Jugendlichen und Schutz befohlenen Erwachsenen, für die wir eintreten und 

deren Rechte wir wahren wollen. Wir halten es für notwendig, dass unser 

Umgang miteinander immer wieder reflektiert, überprüft und weiterentwickelt 

wird und Bedingungen geschaffen werden, die das Risiko von sexualisierter 

Gewalt minimieren. Zu berücksichtigen ist, dass alle Mitarbeitenden 

entsprechend den Vorgaben der Rahmenordnung im Bereich Prävention 

geschult werden, aber keine ausgebildeten Fachleute sind.  

 

IV. Situations- und Risikoanalyse  

Besonders die Zielgruppen der Kinder und Jugendlichen, ebenso erwachsene 

Schutzbefohlene sowie Menschen in besonderen Lebenslagen und -krisen, 

sollen mit dem vorliegenden Institutionellen Schutzkonzept zur Prävention vor 

sexualisierter Gewalt geschützt werden. Diese Gruppen sind in der Pfarrei bei 

verschiedenen Anlässen, Veranstaltungen und Aktionen anzutreffen: in der 

kirchlichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, im Rahmen der 

Sakramentenvorbereitung, bei Freizeiten, Ausflügen und Fahrten, als 

Messdiener*innen, bei der Sternsingeraktion, bei Seniorenkreisen, bei 

Krankenbesuchen, in den Altenheimen, bei seelsorglichen Gesprächen sowie im 

Rahmen weiterer Situationen und spontaner Begegnungen. Sowohl mit 

Erstkommunionkindern, Messdienern, Gruppenstundenmitgliedern als auch 

jungen und älteren Erwachsenen waren wir wegen der Risikoanalyse auf dem 

Gelände unterwegs und haben uns ausgetauscht. Besonders sensibel sind 

Situationen an uneinsehbaren bzw. nicht öffentlichen Orten. In unserer 

Pfarrgemeinde sind im Außengelände viele Stellen gut ausgeleuchtet. Doch das 

muss noch verbessert werden. Dem Pfarreipersonal und dem Seelsorgeteam 

geben sowohl eine Alarmanlage, als auch Türkamera und Türdrücker im 



Pfarrhaus ein Sicherheitsgefühl. Die Mitarbeiter*innen achten während ihrer 

Tätigkeit auf angemessene Kleidung, die ihrer Rolle entspricht und Rücksicht 

nimmt auf ihr gegenüber an ihrem Arbeitsplatz. Besprechungsräume werden 

nur nach individueller persönlicher Rücksprache mit den Betroffenen 

geschlossen, z.B. für Beichtgespräch, persönliche und vertrauliche Gespräche. 

Gespräche mit Kindern werden an Orten geführt, die einsichtbar sind, aber 

nicht abhörbar sind., z.B.  Gespräche der Kommunionkinder der Erstbeichte. 

 

V.Verhaltenskodex 

V.1.  Positionierung  

Der Verhaltenskodex unserer Gemeinde beschreibt Grundhaltungen, die zum 

eigenverantwortlichen Handeln ermutigen, und bietet Orientierung für 

adäquates Verhalten. Er ist ein Schritt auf dem Weg zu einer Kultur der 

Achtsamkeit. Achtsamkeit meint aber nicht Überwachung, sondern bedeutet 

eine achtsame Aufmerksamkeit für das besondere Schutzbedürfnis von Kindern 

und Jugendlichen in ihrer physischen und psychischen Entwicklung, sowie der 

Hilfsbedürftigkeit von schutzbefohlenen Erwachsenen. Dazu gehört es 

wesentlich, Grenzverletzungen aller Art, sexuelle Übergriffe und Missbrauch in 

der kirchlichen Arbeit zu verhindern. Deshalb spricht der Verhaltenskodex die 

Themen Sprache und Wortwahl, Nähe und Distanz, Angemessenheit von 

Körperkontakten, Beachtung der Intimsphäre, Zulässigkeit von Geschenken, 

Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken, Disziplinierungsmaßnahmen, 

Verhalten auf Tagesaktionen, Freizeiten und Reisen an. Der Verhaltenskodex 

gibt die Rahmenbedingungen für die Gestaltung pädagogischer Beziehungen 

vor. Für alle, die im Auftrag der Pfarrei mit Kindern, Jugendlichen und 

schutzbefohlenen Erwachsenen arbeiten, ist der Verhaltenskodex verbindlich. 

Unsere Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen sind geprägt von einem 

beispielgebenden Vorleben von Gewaltverzicht, den respektvollen und 

akzeptierenden Umgang miteinander, eine altersgerechte, liebevolle und 

verständnisvolle Begleitung und eine entsprechende Vermittlung und Erklärung 

unserer wesentlichen Werte und Regeln. Des Weiteren sollen die Kinder und 

Jugendlichen in ihren Gruppen die Gelegenheit erhalten, die Gruppenregeln 

mitzugestalten, um so den jeweiligen Sinn hinter dem Regelwerk verständlich 

zu machen. Gibt es trotz wiederholter Hinweise Regelverstöße durch Einzelne, 

kann das einen Ausschluss von der ausgeübten Tätigkeit zur Folge haben.  

 



V.2. Gestaltung von Nähe und Distanz  

Nähe und Distanz in pädagogischen Kontexten angemessen auszubalancieren, 

ist eine bleibende Herausforderung und lässt sich schwer festschreiben. Die 

Art, wie pädagogische Beziehungen gestaltet werden, muss dem jeweiligen 

Auftrag entsprechen und stimmig sein. Einzelgespräche, Übungseinheiten, 

Einzelunterricht usw. finden nur in den dafür vorgesehenen geeigneten 

Räumlichkeiten statt. Diese müssen jederzeit von außen zugänglich sein. Sehr 

gut geeignet sind dazu zwei Räume im Untergeschoss des Pfarrheimes  

(Katechetenraum und Jugendraum), da sie auch einsehbar sind. Das 

Zugangsgitter zum Untergeschoss darf in diesen Fällen nicht abgeschlossen 

werden. Spiele, Methoden, Übungen und Aktionen werden so gestaltet, dass 

den Minderjährigen sowie schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen keine 

Angst gemacht und keine Grenzen überschritten werden. Individuelle 

Grenzempfindungen werden ernst genommen und geachtet.   

 

V.3. Körperkontakt 

Es gibt körperliche und verbale Grenzverletzungen. Körperliche 

Grenzverletzungen sind zum Beispiel unerwünschte und unangemessene 

Berührungen, verbale Grenzverletzungen sind unter anderem sexistische 

Äußerungen und Beleidigungen. Grenzverletzungen müssen thematisiert 

werden und dürfen nicht übergangen werden.   

Besonders bei Kindern, aber auch bei Erwachsenen entstehen Situationen, z.B. 

Trösten, Hilfe bei Verletzungen, Sport oder Tanz, wo man sich sehr schnell nahe 

kommt und es auch zu körperlichen Kontakten kommen kann. Ein Grenzen 

achtender Umgang mit Nähe und Distanz ist bei uns Grundlage. Wenn 

Berührungen pädagogisch oder aus anderen Gründen nötig sind, werden diese 

vorher erklärt und die Einwilligung dazu eingeholt. Dies ist Voraussetzung für 

das weitere Handeln. Ausnahme kann nur ein Eingreifen in Gefahr zum Schutz 

der Person oder zum Schutz Dritter sein. In Erste Hilfe-Situationen müssen 

individuelle Grenzen und die Intimsphäre eines Menschen respektiert werden. 

Die Betroffenen entkleiden sich nur so weit, wie unbedingt nötig. Es wird 

altersentsprechend erklärt, welche Behandlung nötig ist. Es soll möglichst keine 

Situation entstehen, in der die helfende und die verletzte Person alleine sind. 

 

 



V.4. Sprache, Wortwahl, Medien, soziale Netzwerke und Datenschutz 

Wort, Schrift und Ton soll in unserer Pfarrei so eingesetzt werden, dass 

niemand verletzt oder gedemütigt wird. Darum ist sexualisierende, 

diskriminierende oder herabwürdigende Wortwahl und auch entsprechender 

Tonfall auszuschließen. In Wort und Ton sollen die Mitglieder achtsam 

miteinander umgehen. Das heißt zum Beispiel die Gesprächspartner oder 

Schutzbefohlenen werden mit ihrem bevorzugten Namen angesprochen. 

Zur heutigen Lebenswelt gehört der Umgang mit sozialen Netzwerken und 

digitalen Medien selbstverständlich hinzu. Um Medienkompetenz zu fördern, 

ist ein umsichtiger Umgang damit unerlässlich. Die Auswahl von Filmen, Fotos, 

Spielen und Materialien muss im Sinne eines achtsamen Umgangs miteinander 

sorgsam getroffen werden. Missbräuchlicher Umgang in Bild, Schrift und Ton 

ist zu unterlassen. Gewaltvideos, Hassrede, Missbrauchsdarstellungen, 

jugendgefährdende oder illegale Inhalte sind verboten. Bei Filmabenden wird 

die vorgeschriebene Altersgrenze bei der Filmauswahl eingehalten. Verbale 

Aggression/verbale Gewalt von Schutzbefohlenen untereinander unterbinden 

wir oder greifen, wenn nötig moderierend in Streitgespräche ein und bieten 

Alternativen für eine angemessene und zielführende Gesprächsführung an. 

Datenschutz im Internet bezeichnet die Anwendung des Datenschutzes bei 

über das Internet übertragenen Daten. Daher ist Datenweitergabe ohne 

persönliche Zustimmung beziehungsweise der Zustimmung der 

Erziehungsberechtigten und betreuenden Personen nicht erlaubt. 

 

V.5. Geschenke und Vergünstigungen 

Geschenke und Bevorzugungen zu geben und anzunehmen gehört nicht zu 

pädagogischen Maßnahmen. Ausnahmen sind Situationen, in denen einzelne 

aufgrund persönlicher Charismen oder Befähigungen besondere Aufgaben 

erhalten, z.B. musikalische Begabung, handwerkliches Geschick, 

Computerkenntnisse, usw.) Diese Begabungen werden zum Wohl aller in der 

Gemeinde eingesetzt und, da offen gehandhabt, von der Allgemeinheit 

anerkannt. Die Weihnachtsgeschenke an die Messdiener sind nicht als 

persönliche Geschenke zu sehen, sondern als Anerkennung für ihren Dienst. 

Alle Gruppenmitglieder erhalten das gleiche Geschenk, das keinen hohen 

Geldwert hat. Jeder Dienst wird gleich angesehen. Private Geldgeschenke mit 

anvertrauten Kindern und Jugendlichen sind ohne Kenntnis der 

Erziehungsberechtigten nicht erlaubt. 



 

V.6. Beachtung und Einhaltung der Intimsphäre 

Jeder (Kinder, Jugendliche und Erwachsene) hat ein Recht auf Privatsphäre. In 

diversen Gruppen und an diversen Orten, z.B. Yogagruppen, Sportgruppen, 

Gruppenstunden, Katechetengruppen, Ferienfreizeiten im Pfarrheim und in 

Gruppenhäusern kommen alle Teilnehmer immer wieder in Situationen, in 

denen gegenseitige Rücksichtnahme unerlässlich sind. Auf konkrete Punkte 

wird unter dem folgenden Punkt V.7. Gruppen- u. Katechetenstunden, Reisen 

und Veranstaltungen eingegangen. Doch nicht immer können die Teilnehmer 

diverse Problematiken alleine lösen und regeln, sondern auch Interventionen 

von Leitungsseite müssen gestattet sein. Natürlich dürfen dabei die 

persönlichen Grenzen nicht aus dem Blick verloren werden. Interventionen 

sollen zum Wohl aller Gruppenmitglieder eingesetzt werden und transparent 

sein. Im Fall von Sanktion soll es das Ziel sein, andere zu schützen und dem / 

der Sanktionierten eine Chance auf Verhaltensänderung zu eröffnen. Eine 

Sanktion muss klar und deutlich für alle sein. Situationen für 

Anwendungsnotwendigkeiten kann zum Beispiel eine Ferienfreizeit sein, in der 

einzelne die Schlafenszeit anderer stören oder unerlaubte Nutzung von 

Alkohol. Doch auch in Erwachsenengruppen ist es wichtig, dass nicht das Recht 

einzelner oder des stärkeren durchgesetzt wird, sondern dass Absprachen 

getroffen werden, die allen dienen.  Im Mittelpunkt soll das Wohl und der 

Schutz aller Mitglieder stehen. Darum sollen diese geschützt werden vor jeder 

Art von Gewalt, sei es in körperlicher, verbaler, psychischer oder sexualisierter 

Form.     

 

V.7. Gruppen- und Katechetenstunden, Reisen und Freizeiten 

Generell gelten bei allen Gruppenstunden, Veranstaltungen und Fahrten die 

Regeln des guten Anstandes. Bei Veranstaltungen und Reisen, die sich über 

mehr als ein Tag erstrecken, wird eine Gruppe von Kindern oder Jugendlichen 

von erwachsenen Personen beiderlei Geschlechtes begleitet. Die Erwachsenen 

und jugendlichen Personen schlafen in getrennten Räumen. Sollte es eine 

Ausnahme aufgrund räumlicher Gegebenheiten geben, sind diese vor Beginn 

der Veranstaltung zu klären und den Teilnehmern oder deren 

Erziehungsberechtigten mitzuteilen. Im Normalfall wird bei den Kindern und 

Jugendlichen auf geschlechtergetrennte Unterbringung geachtet. Auch hier gilt, 

sollte das aufgrund der örtlichen Gegebenheiten nicht möglich sein, wird im 



Vorfeld der Veranstaltung darauf hingewiesen. Vor dem Betreten eines 

Zimmers wird immer angeklopft und auf Eintrittserlaubnis gewartet (außer bei 

Gefahr im Verzug). Soweit gegeben, betreten möglichst nur erwachsene 

Betreuer/innen desselben Geschlechts den Schlafraum. Übernachtungen von 

Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen in Privatwohnungen 

von Seelsorgern und Seelsorgerinnen sind unerwünscht. Sollte sich eine 

abgesprochene Ausnahmesituation ergeben, muss der Schutzperson auf jeden 

Fall eine eigene Schlafmöglichkeit zur Verfügung gestellt werden und die 

Erziehungsberechtigten darüber informiert werden. Der alleinige Aufenthalt 

einer Bezugsperson mit einer minderjährigen Schutzperson in Schlaf-, oder 

Sanitärräumen sind zu vermeiden, Einzelfälle sind vorher abzuklären, z.B. dem 

Betreuerteam. Beobachten, Fotografieren oder Filmen von unbekleideten 

Schutzpersonen ist ebenso wie gemeinsames Duschen verboten. Darüber 

hinaus bleibt auch das Recht am eigenen Bild. Kinder und Jugendliche dürfen 

bei Sammelduschen auch mit Badebekleidung duschen. Bei einfach 

vorhandenen Sanitäranlagen muss eine Regelung getroffen werden, die die 

Trennung der Geschlechter garantiert. Bei Gruppenveranstaltungen ist jegliche 

Form von Gewalt, Nötigung, Drohung, Erpressung oder Freiheitsentzug 

untersagt. Ebenso untersagt ist die Einwilligung von Schutzpersonen zu 

irgendeiner Form von Gewalt, Nötigung, Drohung, Erpressung oder 

Freiheitsentzug, das gilt auch für Mutproben. Gruppenstunden finden in dafür 

vorgesehenen Räumen statt, nicht in Privaträumen. Bilder können nur mit 

Zustimmung der Fotografierten und der Genehmigung der 

Erziehungsberechtigten veröffentlicht werden. 

 

VI. Beschwerde- u. Beratungswege 

VI.1.Beschwerdewege                                                                                         

Beschwerdewege sollen für alle transparent gemacht und einen 

niedrigschwelligen Zugang ermöglicht werden. Jede Person, die Kritik und 

Beschwerden äußern möchte, soll gehört und ernst genommen werden. Dazu 

ist es wichtig, dass nicht nur Haupt-und Ehrenamtliche, sondern alle, die an 

einer Veranstaltung, teilnehmen, insbesondere Kinder und Jugendliche und 

erwachsene Schutzbefohlene, ihre Rechte kennen.                                                       

Für alle Hauptamtliche soll die Krisenintervention unter Punkt VI.2. 

Hilfestellung geben. Für alle ehrenamtlich Tätige und alle Teilnehmer*innen an 

Veranstaltungen sind die hauptamtlichen pastoralen Mitarbeiter*innen die 



ersten Ansprechpartner für die Anzeige von potentiellen Fällen von 

sexualisierter Gewalt.  

Gem.ref. Ute Gress, Koordinatorin d. Seelsorge 

Pfarrer Peter Serf, Pfarrverwalter 

Abbé Claude Bonsou, Kooperator 

Diakon Gerd Fehrenbach 

Falls im Fall einer persönlichen Betroffenheit diese keine geeigneten 

Erstansprechpartner sind, werden externe Beratungskräfte um Einschätzung 

gebeten. Diese sind unter Punkt VI.4. zu finden.                                                       

In den Kinder- und Jugendgruppen wird über das Thema Beschwerde 

allgemein, aber auch über Grenzverletzungen und Übergriffe gesprochen. 

Dabei ist uns wichtig, offen und umfangreich in Fallbeispielen darüber zu reden 

und aufzuklären. Ein handgreiflicher Streit wird meist anders gelöst werden als 

einer mit Worten ausgetragener. Bis zum Ende einer Gruppenstunde sollte die 

Beschwerde gelöst sein, eventuell auch den Eltern rückgemeldet werden. Bei 

schwergewichtigeren Beschwerden kann man im Pfarrbüro persönlich, 

telefonisch oder schriftlich einen Anruf oder ein Gespräch mit den 

obengenannten Personen anfordern. Dabei muss man natürlich nicht auf die 

Beschwerde direkt eingehen, sondern die Bitte um Weiterleitung an die 

Ansprechperson genügt. Anonyme Beschwerden können jedoch nicht oder nur 

bedingt bearbeitet werden. Zur Aufklärung eines Sachverhalts ist es oft 

erforderlich, im vertrauensvollen Gespräch weiterführende Informationen 

einzuholen. Zudem kann bei anonymen Beschwerden keine Rückmeldung an 

die meldende Person gegeben werden. Ansonsten wird jede Beschwerde direkt 

bearbeitet, sodass eine zeitnahe Rückmeldung erfolgen kann. Diese 

Rückmeldung zeigt den Betroffenen, dass ihr Anliegen ernst genommen und 

umgehend behandelt wird. Alle Beschwerden werden vertraulich behandelt. 

Bei Veranstaltungen räumen wir den Teilnehmer*innen einen angemessenen 

Raum zur Rückmeldung ein. Wenn der Person, welche die Beschwerden 

entgegennimmt, eine Mitteilung einer Grenzverletzung oder eines Übergriffes 

gemacht wird, dann greift der Interventionsplan und dann ist immer der 

leitende Pfarrer zuständig. 

 

 

 



VI.2. Interventions- und Rehabilitationsplan  

Krisenintervention für hauptamtliches Personal                                                                                  

Wenn es um den Verdacht oder die Meldung von einem sexuellen Übergriff 

geht, ist klar zu unterscheiden, ob es sich bei einem Verdachts- oder 

Vermutungsfall um eine Haupt- oder Ehrenamtliche Person handelt. Bei 

Verdacht gegenüber einer/m im Bistum Trier hauptamtlich beschäftigen 

Person, ist der leitende Pfarrer, die zuständige Abteilung im BGV oder die 

Interventionsbeauftragte Frau Dr. Rauchenecker zu benachrichtigen. Das 

anschließende Verfahren ist im Interventionsplan des Bistums Trier 

festgehalten. In diesem Interventionsplan wird spezifisch auf die einzelnen 

Fälle eingegangen und bereits von Anfang an die Rehabilitation in den Blick 

genommen: Intervention (bistum-trier.de) Unter diesem Link ist der Download:  

Eine Handreichung, Was tun bei Verdacht auf sexualisierte Gewalt? zu finden. 

Ein Interventionsplan speziell für Beschäftigte im pastoralen Dienst und 

ehrenamtlich Tätige in Pfarreien. 

Im Falle der ehrenamtlichen Person ist in erster Linie der leitende Pfarrer 

zuständig. Dieser sollte sich an folgende Punkte zum weiteren Vorgehen und 

zur Klärung halten:                                                                                                        

Was ist zu tun, wenn ein Übergriff bzw. ein Missbrauch vermutet wird?                                                       

• Ruhe bewahren                                                                                                                                                       

• Wahrnehmung der möglicherweise betroffenen Person                                                                               

• Wahrnehmung der mutmaßlich übergriffigen Person                                                                                    

• Betroffene stärken                                                                                                                                                         

• Beobachtungen notieren                                                                                                                                                    

• Information und evtl. Austausch im Pastoralteam                                                                                                                             

Dabei gilt die Maxime, detailliert zu beobachten und so wenig wie möglich zu 

werten oder zu interpretieren. Auch im Falle einer ehrenamtlichen Person wird 

der Interventionsplan speziell für Beschäftigte im pastoralen Dienst und 

ehrenamtlich Tätige in Pfarreien hinzugezogen. 

 

 

 

 

 

 

https://www.bistum-trier.de/hilfe-soziales/hilfe-bei-sexualisierter-gewalt/intervention/index.html


VI.3.  Ansprechpersonen für Verdachtsfälle 

Ursula Trappe, Fachanwältin für Familienrecht und Mediatorin und Diplom-
Psychologe Markus van der Vorst, Sie sind zu erreichen unter: 

ursula.trappe(at)bistum-trier.de 
Telefon: 0172 2897030  

Postsendungen an: 
Bischöfliches Generalvikariat 
Ursula Trappe 
- persönlich/vertraulich - 
Postfach 1340 
54203 Trier 

markus.vandervorst(at)bistum-trier.de 
Telefon 0170 6093314 

Postsendungen an: 
Bischöfliches Generalvikariat 
Markus van der Vorst 
- persönlich/vertraulich -  
Postfach 1340 
54203 Trier  

Homepage von Prävention im Bistum Trier:                                                       

praevention.bistum-trier.de/hilfe-informationen/hilfsangebote-fuer-

ratsuchende-und-betroffene 

 

Aufgaben der Ansprechpersonen 

Die beauftragten Ansprechpersonen nehmen Hinweise auf sexuellen 
Missbrauch an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen 
entgegen. Wenn ein Betroffener bzw. sein gesetzlicher Vertreter über einen 
sexuellen Missbrauch informieren möchte, vereinbart eine der beauftragten 
Ansprechpersonen ein Gespräch, in dem sie den Betroffenen zunächst über das 
mögliche weitere Verfahren, Hilfestellungen und Unterstützungsmöglichkeiten 
informiert. Hierzu gehört insbesondere die Möglichkeit der Inanspruchnahme 
einer externen Fachberatungsstelle, die anonym und unabhängig beraten kann. 
Falls dies gewünscht ist, kann danach oder in einem weiteren Gespräch das 
konkrete Vorbringen erörtert werden. Die Ansprechpersonen sind auf Wunsch 
behilflich bei der Antragstellung für Leistungen nach der Ordnung für das 
Verfahren zur Anerkennung des Leids. 



Gibt es tatsächliche Anhaltspunkte für den Verdacht auf sexuellen Missbrauch 
an Minderjährigen sowie schutz- und hilfebedüftigen Erwachsenen, leitet ein 
Vertreter des Bischofs die Informationen an die staatliche Strafverfolgungs-
behörde weiter und schaltet damit auch die Staatsanwaltschaft ein. Auf die 
Weiterleitung an die staatlichen Behörden wird nur ausnahmsweise verzichtet - 
und zwar auf ausdrücklichen Wunsch der Betroffenen und nur, wenn das zulässig 
ist. Menschen, die Hinweise auf Verdachtsfälle sexuellen Missbrauchs haben 
oder davon betroffen sind, können sich an die beiden Personen wenden. In 
einem zunächst vertraulichen Gespräch mit den Ansprechpersonen können die 
notwendigen weiteren Schritte beraten werden. Weitere Informationen sind 
unter https://www.bistum-trier.de/hilfe-soziales/sexualisierte-gewalt im 
Internet zu finden. 

 

VI.4.  Adressen von weiteren Hilfsstellen 

Wenn Sie sich lieber an eine nicht kirchliche Stelle wenden wollen, verweisen wir 
auf folgende Möglichkeiten: 

N.I.N.A. 

Nationale Infoline, Netzwerk und Anlaufstelle zu sexueller Gewalt an Mädchen 
und Jungen ist unter Telefon Fon: 0431 - 705 350 15 (Verwaltung) zu erreichen. 
Weitere Informationen unter: www.nina-info.de oder mail@nina-info.de. 

Auch die Bundesregierung bietet Hilfe bei sexuellem Missbrauch an. Ein 
bundesweiteres kostenfreies und anonymes Hilfetelefon ist unter Telefon (0800) 
22 555 30 zu erreichen. 

Beratungsstelle vor Ort: 

Lebensberatung Saarbrücken 

Ursulinenstr. 67, 66111 Saarbrücken 
Telefon (0681) 6 67 04  

 

VII. Qualitätsmanagement  

Aufgrund immer neuer Entwicklungen und Herausforderungen für die 
Präventionsarbeit lässt sich das Institutionelle Schutzkonzept nicht einmalig 
festschreiben, sondern bedarf der permanenten regelmäßigen Überprüfung. 
Durch die laufende Weiterentwicklung des Konzeptes wollen wir in der 
Gemeinde eine Kultur der Achtsamkeit und des Respekts sowie der 
gegenseitigen Wertschätzung nachhaltig fördern und dauerhaft festigen. Die 

http://www.nina-info.de/
mailto:mail@nina-info.de


aktuelle Fassung bedarf regelmäßig einer Weiterentwicklung und Überprüfung. 
Sollten Sie Anmerkungen (Verbesserungen usw.) haben, geben Sie sie bitte an 
das Pfarrhausteam weiter. 

  

Ergänzung:  

Für Beschäftigte im kirchlichen Dienst entfalten Regelungen dieses Schutzkonzeptes, soweit sie als 
arbeitsrechtliche Regelung im Sinne des § 1 der Bistums-KODA-Ordnung zu qualifizieren sind, dann 
rechtliche Wirkung, wenn die maßgeblichen arbeitsrechtlichen Bestimmungen zur Ordnung für den 
Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähriger und schutz- oder hilfebedürftiger Erwachsener 
durch Kleriker und sonstige Beschäftigte im kirchlichen Dienst und zur Rahmenordnung-Prävention 
gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen Erwachsenen im 
Bereich der Deutschen Bischofskonferenz von der Bistums-KODA beschlossen worden sind und die 
Inhalte des Schutzkonzeptes mit diesen Regelungen übereinstimmen.                                                                                                                                     


